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Irgendwie ist das
nicht mein Tag

rgendwie ist das nicht mein
Tag!" Diese Redensart habe ich
immer für dumm gehalten, ge-

hört doch niemandem ein Tag. Bis
gestern. Frühmorgens chauffiere
ich meine liebe Frau zum Düssel-
dorfer Flughafen. Kurze Verabschie-
dung, Küsschen, Daumen hoch.
Drei Minuten später stecke ich im
dicken Stau, ausgerechnet im ver-
räucherten Flughafentunnel. Auf
der menschen- und fahrzeugleeren
BB ersptihtmich dannbeiTempo 80

in der Tempo -7 0 -Zone eine polizei-
liche Laserpistole schneller als ich
sie. Dann erschweren mir auf dem
engen Lintorfer Parkplatz zwei Dep-
pen, die ihre Fahrzeuge stur nicht
weiter bewegen, die Ausfahrt. We-
gen des zu starken Lenkradein-
schlags schramme ich an einem ver-
deckten Begrenzungsstein vorbei
und schlitze die Karosserie unter-
halb der rechten Türen auf. Ich hof-
fe, beim nahen Italiener zur Ruhe zu
kommen. Dort gleiten bald narei fet-
tige Tagliatelle beharrlich an mei-
nemJackett hinab. Andere Gäste
fühlen sich vielleicht an Loriots Nu-
del erinnert, nur ohne Hildegard.
Ietzt denke ich auch: ,,Irgendwie ist
das nicht mein Tagl" Erst daheim
kann ich wieder aufatmen, als ich
Nfieres über die als Öfen und Räu-
cherkammern fehlkonzipierten Säle

der Mercatorhalle lese. Wie ofthabe
ich da schon Glück gehabt! Irgend-
Wle. HOS


